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seinen motten. Schon ber Dourift, ber auf flacher Straffe täg=
tief) mehrere Stunben gemanbert ift, betrachtet biefe feine Sei*
ftung mit Setbftsufriebenbeit. 2Ber jeboeß erft nor befeßmertießen
Hocßgebirgstöuren nicht surüeffeßreeft, ben ergreift am Stet ein
ftolses, erhabenes ©efüßt bes Driumphes über ben teuer er*
tauften Sieg.

2Ber nach bem Stuf bes Triumphes geigt, ber prüfe fich nor
altem, ob berat feine pfjpfifcße Kraft ben unausbleiblichen Stra*
pajen gemachfen ift. 2Bie mancher betrachtet bie 58e3mingung
eines Kotoffes als einen harmtofen Spaziergang; er unterfcßäfet
ben ©egner, ben er angreift unb überfcßäßt bie eigene Sei*
ftungsfähigfeit. Steh, es mirb fchon gehen! tautet bann ber meift
magere Droft, mit bem er fich „58ergf<hneibigfeit" einsuftößen
fucht. — 9tun ja, oielteicßt geht es auch, aber raie? — Proben
aber feßmört er insgeheim: „©inntal unb nicht toieber!"

Daheim aber brüftet er fich oor atemtos laufchenben 93et=

tern unb SSafen in echtem 5Berglatein mit feinen „alpinen Hei*
bentaten".

Sin Mmftanb in ber Begehung ber 58erge fpiett 3aßr für
3aßr eine große fftotte, unb bas ift bas fogenannte führertofe
SSanbern; junge Seute, bie sum erften fötale in bie 58erge
pilgern, tonnen gemötmtieß bie Soften für einen güßrer nicht
beftreiten; fie fuchen fich baher ohne einen fotehen su behetfen.,
ftßenn fie non erfahrenen Kameraben begleitet merben, hat es
feine ©efahr; bebenftieß aber mirb bie ©efchichte, menn fie
teine blaffe Atmung non ben Schmierigfeiten unb ©efahren ha*
ben, bie ihrer marten. Die führertofen Touren finb ja heute
an ber Dagesorbnung, unb man tarai es bem gemiegten Hoch*
touriften lebhaft nachfühlen, menn er fich ber 58ormunbfchaft
ber güßrer entstehen mitt. Aber ein Anfänger fottte boch oor
altem einigermaßen Kenntnis haben oon ben ©efahren, bie ihn
im Hochgebirge auf Schritt unb Dritt bebrohen, unb oon ben
58orfichtsmaßregetn, bie er babei su beachten hat. Ss gibt ber
©efahren niete, unb auf bie ein3etnen näher einsutreten, mürbe
hier su meit führen.

R WOCHE Nr. 31

Die mettbeherrfchenbe Dgrannin „fötobe" fpiett auch hier
eine bebeutenbe 5Rotte. 5£ßer oon einer 58ergfteigergitbe nicht
oeräcßtlich über bie Acßfet angefehen merben müt, ber muß
boch menigftens gemiffe ©ipfel „gemacht" haben, oorausgefefet,
baß er nicht einbrucfsoollere Seiftungen oottbracht hat.

Der 58ergfport erforbert alljährlich eine nicht unbeträchtliche
Saht oon Opfern; oietoerfprecßenbe 50tenfcßenleben fnieft er in
ber 58tüte. Allein nur ©ngbersigfeit tann ihm bie ausfchließliche
58erantmortung hierfür aufbürben. Hot moht fchon jemanb ben
Scßmimmfport oerurteitt, meit ba unb bort etliche Schmimmer
ertrinfen? Ober mit! man bie Sifenbahnen, Automobile, 58elos

in ©runb unb 58oben oerbammen megen ber Ungtücfsfätte, bie
ba oortommen? Keinem oernünftigen Sbienfchen fällt bas ein;
aber bei jebem Unfall in ben 58ergen fchreit man Seter unb
Söiorbio unb bie greffe regiftriert ihn gemiffenhaft unter ber
lleberfcßrift „Opfer ber 58erge". Doch auf minbeftens oier
fünftel ber in ben Alpen 58erungtüctten paßte moht eher bie
58eseicßmmg „Opfer bes fieichtfinns, ber Dottfübnßeit unb ber
Unoorfichtigfeit". greitieß mirb auch hier unb ba buret) tragifchen
Sufatt bas Sehen gerabe ber erprobteften 58ergfteiger oernichtet;
atiein derartige 5Borfommniffe finb boch Ausnahmen unb be*

rechtigen îeinesmegs ba3u, bie ganse Atpiniftif su oerbammen.

Der Alpinismus mirb fcßließtich mieber in ein normales
Stabium treten, in metchem man fich feiner heitern unb ruhigen
58etracßtung ber Alpen hingeben unb in bem man oon bem
tranfhaften Ktettereifer unb bem unfinnigen Auffuchen oon ®e=

fahren abfommen mirb. Die Alpen finb es ja, bie uns ©elegen*
beit bieten, uns in pbpfifeßer, geiftiger unb moratifcher Hinficht
3U mögtichft tüchtigen Alenfcßen su machen. Sie mirfen auf bie

3ugenb bilbenb, auf ben Sölann mettoerföhnenb, auf bas Atter
tröftenb unb neubetebenb. Darum folgen mir bem Drang in
bie Serge.

Zwischen Ankunft und Abfahrt
KLEINES ZEITTHEATER

Bilderbogen in loser Szenenfolge von Karl Kupferschmid
(Schluss)

HerrSBerner 58ieri, grau Harini 23 i e r i
58 e 9 e t e r, frifch gefchieben.

g r a u 58 i e r i : ©ätt, bie hei ber's gfeit! ©h bu mpn ©ott,
ifch es 0 möntfchemüglech! 3 hätt nie bänft, baß bu bi fo htm=

mettruurig chönntifch benäh.
58 i e r i (böfe, turs angebunben, ba Käthi fich nähert):

Schmpg jife. 5Bas mofeh?

Käthi: 5ÎBas barf fp?
58 i eri : © Sœeuer genbant u nes 5ölataga.

Käthi: ©ärn. (Ab.)
grau 58 i e r i : Schämfch bi eigettech nib? Smölf 3ahr fn

mer 3äme gfi — sœôtf 3ahr! U jifee fo ptöfetech uus u fertig!
©s bunît mi eifach, es chönn nib mügtech fn!

58 i e r i : 5Reb nib efo bumm. Du meifch haargenau, baß
mer feßo einifch fn bruff u bra gfi, ufenang 3'gah. Ü berat ifch

es bi gfi, mo sum gürfprächer gfprungen ifch- 3 ha berat mieber
pgtänft U mer atti 5ölüeh ggä, üfes Sömetäbe erträgtech 3'gftatte.

grau 58 i e r i : (ironifch): 3a, bas ftimmt atterbings! II
m i e erträgtech ifch bas Sömetäbe morbe? Ke 5S3ucßen ifch oer=

gange, mo be nib einen ober 3toe Aabe em 5ülorge bifch hei cho

— nib 00 ber 58inte, mie be=n=atbe gfeit hefch. Das mär no
ggange — nei, 00 bone Haghuuri, mo be ba u bert hefch am
58änbet gha. Aber gätt, i bi ber gteitig uf b'Sprüng cho! Du
hättifch bnni Dame halt beffer fällen inftruiere!

Käthi (bringt bas 58efteIIte): Sum SSBoht! (Ab.)
58 i e r i : Du muefch nib mieber bie atti iptatten übertue.

3 fenne bas Sieb — un i ha ber mängifch gnue gfeit, baß bu
0 ntb ufchutbig bifch gfi, menn i hie unb ba e Sptefprung gmaeßt
ha. Dps emige ©cßäär u ißtäär het ja amene normale 5tJlöntfcß

müeffen ufe 5Dlage cho —

grau 58 i e r i : Hör uf! 3 cßa bie Sugine nümme gßöre.
Du mpchfcß mer us. 5SSe me name bie 58riefti, mo be 00 bpne
Dfcßubine übereßo ßefcß, 3äme3ettt, mirb's eim feßo gfeßmueeß.

©h — u erfcß menn i mer oorftelte, mie btöbfinnig bie Düpfi
gfeßriebe bei meifcß, i ha oiet a bpr ©eifeßtesoerfaffig
sropftet. 3 bi fcßtießlecß e grou, mo be no a mene Ort ßättfcß

börfe seige.
58 i e r i : Du ßefcß ja nie motte miteßo, menn i bi ha motte

mitnäß
grau 58 i e r i : 58erbammti Sugi! 5tBerner, fcßäm bi, nach

eme fettige Dag bie no 3'tüge. Hüt ifeß es grab es 3aßr, mo mer
stetfeßt 5Dlat mitenanb i Kino fp — u nib emat benn bifcß mit
mer ßei cßo — angäbtecß ßefcß no an e Sifeig müeffe. Die
Sifeige ban i teßre fenne, pofe 5ffiätter! 3 ha ja geng gmüßt, mo
bi umetribe ßefcß — u menn i hüt ßätt motten uspaefe oor bäne

©rießtsherre — es mär be nib mit eme 3äßrti Hüratsoerbott
abgange. Aber bu ßefcß mi bu no tuuret.

58 i e r i (mütenb): So ßättfcß boch uspaeft, sum Domrer*
mätter, es mär i eim sue ggange. Das ifch oerftueeßt billig,
ßingebrp cßo bie afcßtänbigi u mitteibigi See! 3'fpiele. 3ife ifch

bas Knor3 büren u mas babinger ifch, tfcß gmäißt!
g r a u 58 i e r i : ©s ifch äbe no nib alts baßinger — es git

be no biefes u äis Hääggti, mo be brann ebßangifcß, me be

feßo meinfeß, bps jifeige ©fpufi, mo bi fo fcßön ßet cßönnen

ptpre, ßätf ber über alts emägg. ©s ifeß no nib alter Dage
Abenb — u i mene 3äßrti gfeßeht mängs. Db bu be i mene

3äßrti geng no güür u glamme für bas iptagöörimpbli bifch,

gfeßt me ja be. Sue 5Sßernu — bu ßättfcß überhaupt nie fälle
ßürate, bas gfeß=n=i jife p. Du bifcß oiet s'oberftäcßtecß u s'ftat*
terßaft, als baß bu bi einigermaffen an es gregtets Säbe
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zeichnen wollen. Schon der Tourist, der auf flacher Straße tag-
lich mehrere Stunden gewandert ist, betrachtet diese seine Lei-
stung mit Selbstzufriedenheit. Wer jedoch erst vor beschwerlichen
Hochgebirgstouren nicht zurückschreckt, den ergreist am Ziel ein
stolzes, erhabenes Gefühl des Triumphes über den teuer er-
kauften Sieg.

Wer nach dem Ruf des Triumphes geizt, der prüfe sich vor
allem, ob denn seine physische Kraft den unausbleiblichen Stra-
pazen gewachsen ist. Wie mancher betrachtet die Bezwingung
eines Kolosses als einen harmlosen Spaziergang: er unterschätzt
den Gegner, den er angreift und überschätzt die eigene Lei-
stungsfähigkeit. Ach, es wird schon gehen! lautet dann der meist
magere Trost, mit dem er sich „Bergschneidigkeit" einzuflößen
sucht. — Nun ja, vielleicht geht es auch, aber wie? — Droben
aber schwört er insgeheim: „Einmal und nicht wieder!"

Daheim aber brüstet er sich vor atemlos lauschenden Vet-
tern und Basen in echtem Verglatein mit seinen „alpinen Hel-
dentaten".

Ein Umstand in der Begehung der Berge spielt Jahr für
Jahr eine große Rolle, und das ist das sogenannte führerlose
Wandern: junge Leute, die zum ersten Male in die Berge
pilgern, können gewöhnlich die Kosten für einen Führer nicht
bestreiten: sie suchen sich daher ohne einen solchen zu behelfen.,
Wenn sie von erfahrenen Kameraden begleitet werden, hat es
keine Gefahr: bedenklich aber wird die Geschichte, wenn sie
keine blasse Ahnung von den Schwierigkeiten und Gefahren ha-
ben, die ihrer warten. Die führerlosen Touren sind ja heute
an der Tagesordnung, und man kann es dem gewiegten Hoch-
touriste» lebhaft nachfühlen, wenn er sich der Vormundschaft
der Führer entziehen will. Aber ein Anfänger sollte doch vor
allem einigermaßen Kenntnis haben von den Gefahren, die ihn
im Hochgebirge auf Schritt und Tritt bedrohen, und von den
Vorsichtsmastregeln, die er dabei zu beachten hat. Es gibt der
Gefahren viele, und auf die einzelnen näher einzutreten, würde
hier zu weit führen.

k ^VOOHL dir. ZI

Die weltbeherrschende Tyrannin „Mode" spielt auch hier
eine bedeutende Rolle. Wer von einer Bergsteigergilde nicht
verächtlich über die Achsel angesehen werden will, der muß
doch wenigstens gewisse Gipfel „gemacht" haben, vorausgesetzt,
daß er nicht eindrucksvollere Leistungen vollbracht hat.

Der Bergsport erfordert alljährlich eine nicht unbeträchtliche
Zahl von Opfern; vielversprechende Menschenleben knickt er in
der Blüte. Allein nur Engherzigkeit kann ihm die ausschließliche
Verantwortung hierfür aufbürden. Hat wohl schon jemand den
Schwimmsport verurteilt, weil da und dort etliche Schwimmer
ertrinken? Oder will man die Eisenbahnen, Automobile, Velos
in Grund und Boden verdammen wegen der Unglücksfälle, die
da vorkommen? Keinem vernünftigen Menschen fällt das ein;
aber bei jedem Unfall in den Bergen schreit man Zeter und
Mordio und die Presse registriert ihn gewissenhaft unter der
Ueberschrift „Opfer der Berge". Doch auf mindestens vier
Fünftel der in den Alpen Verunglückten paßte wohl eher die
Bezeichnung „Opfer des Leichtsinns, der Tollkühnheit und der
Unvorsichtigkeit". Freilich wird auch hier und da durch tragischen
Zufall das Leben gerade der erprobtesten Bergsteiger vernichtet;
allein derartige Vorkommnisse sind doch Ausnahmen und be-

rechtigen keineswegs dazu, die ganze Alpinistik zu verdammen.

Der Alpinismus wird schließlich wieder in ein normales
Stadium treten, in welchem man sich seiner heitern und ruhigen
Betrachtung der Alpen hingeben und in dem man von dem
krankhaften Klettereifer und dem unsinnigen Aufsuchen von Ge-

fahren abkommen wird. Die Alpen sind es ja, die uns Gelegen-
heit bieten, uns in physischer, geistiger und moralischer Hinsicht
zu möglichst tüchtigen Menschen zu machen. Sie wirken auf die

Jugend bildend, aus den Mann weltversöhnend, auf das Alter
tröstend und neubelebend. Darum folgen wir dem Drang in
die Berge.

LLLINL8 XLITTHL^TLÜ.
Lilclsrbogsii in loser L^sneokolAS von k^arl I^upkersetuoick

(Lcbtuss)

Herr Werner Bieri, Frau Hanni Bieri-
Beyeler, frisch geschieden.

F r a u Bieri : Gäll, die hei der's gseit! Eh du myn Gott,
isch es o möntschemüglech! I hätt nie dänkt, daß du di so him-
meltruurig chönntisch benäh.

Bieri (böse, kurz angebunden, da Käthi sich nähert):
Schwyg jitz. Was wosch?

Käthi: Was darf sy?

Bieri: E Zweuer Fendant u nes Malaga.
Käthi: Gärn. (Ab.)
Frau Bieri: Schämsch di eigetlech nid? Zwölf Jahr sy

mer zäme gsi — zwölf Jahr! U jitze so plötzlech uus u fertig!
Es dunkt mi eifach, es chönn nid mllglech sy!

Bieri: Red nid eso dumm. Du weisch haargenau, daß
mer scho einisch sy druff u dra gsi, usenang z'gah. U denn isch

es di gsi, wo zum Fürsprächer gsprungen isch. I ha denn wieder
yglänkt u mer alli Müeh ggä, üses Zämeläbe erträglech z'gstalte.

Frau Bieri: (ironisch): Ja, das stimmt allerdings! U
wie erträglech isch das Zämeläbe worde? Ke Wuchen isch ver-
gange, wo de nid einen oder zwe Aabe em Morge bisch hei cho

— nid vo der Pinte, wie de-n-albe gseit hesch. Das wär no
ggange — nei, vo dyne Haghuuri, wo de da u dert hesch am
Bändel gha. Aber gäll, i bi der gleitig uf d'Sprüng cho! Du
hättisch dyni Dame halt besser sollen instruiere!

Käthi (bringt das Bestellte): Zum Wohl! (Ab.)
Bieri: Du muesch nid wieder die alti Platten übertue.

I kenne das Lied — un i ha der mängisch gnue gseit, daß du
o nid »schuldig bisch gsi, wenn i hie und da e Sytesprung gmacht
ha. Dys ewige Gchäär u Pläär het ja amene normale Möntsch
müessen use Mage cho —

Frau Bieri: Hör us! I cha die Lugine nllmme ghöre.
Du wychsch mer us. We me name die Briefli, wo de vo dyne
Tschudine übercho hesch, zämezellt, wird's eim scho gschmuech.

Eh — u ersch wenn i mer vorstelle, wie blödsinnig die Tüpfi
gschriebe hei weisch, i ha viel a dyr Geischtesverfassig

zwyflet. I bi schließlech e Frou, wo de no a mene Ort hättsch

dürfe zeige.

Bieri: Du hesch ja nie wölle mitcho, wenn i di ha wölle
mitnäh!

Frau Bieri: Verdammst Lugi! Werner, schäm di, nach

eme fettige Tag hie no z'lüge. Hüt isch es grad es Jahr, wo mer
zletscht Mal mitenand i Kino sy — u nid emal denn bisch mit
mer hei cho — angäblech hesch no an e Sitzig müesse. Die
Sitzige han i lehre kenne, potz Wätter! I ha ja geng gwüßt, wo
di umetribe hesch — u wenn i hüt hätt wöllen uspacke vor däne

Grichtsherre — es wär de nid mit eme Iährli Hüratsverbott
abgange. Aber du hesch mi du no tuuret.

Bieri (wütend): So hättsch doch uspackt, zum Donner-
wätter, es wär i eim zue ggange. Das isch verfluecht billig,
hingedry cho die aschtändigi u mitleidigi Seel z'spiele. Jitz isch

das Knorz düren u was dahinger isch, isch gmäiht!
F r a u B i e ri: Es isch äbe no nid alls dahinger — es git

de no dieses u äis Hääggli, wo de drann ebhangisch, we de

scho meinsch, dys jitzige Gspusi, wo di so schön het chönnen

ylyre, hälf der über alls ewägg. Es isch no nid aller Tage
Abend — u i mene Iährli gscheht mängs. Ob du de i mene

Iährli geng no Füür u Flamme für das Plagööriwybli bisch,

gseht me ja de. Lue Wernu — du hättsch überhaupt nie sölle

hürate, das gseh-n-i jitz y. Du bisch viel z'oberflächlech u z'flat-
terhaft, als daß du di einigermassen an es greglets Läbe



Nr. 31 DIE BERNER WOCHE 769

cbönntifcb gmöbne. ©n ©goifcbt 00 reinftem SBaffer — ja, bas
bifcb be. II ©goifcfeten irt eren ©b bas ifcb läfe! (Sie
trinft aus.) 3 glaube, i cbömrn mit ber 3f)t be fcbo brüber mägg.
Ss einsige, mas mer ©bummer macht, ifib bs ©hing, bs ©reteli.

58t er i (oerföbnlicber): Sue Sanni, i ba mer's gmüß roflecb
iiberleit, beoor i s'gräcbtem agfefet ba liecbt ifcb's mer
ficher nib œorbe. SIber bä emig ©brieg œo mer same gfüebrt
bei i letfcfeter 3f)t — bä ifcb für üs beibi s'ufrgbenb gfi. ©s bet
te SGBärt, fed) gägefptig tangfam s'Sob s'ergere. 3 meiß ia, baß i
bouptfäcfefed) im Sabler bi — un i ba rnp Seftion bä SPormittag
übertbo. ©fa, mie mer bä ©ricbtsprefibänt b'©bappe gfcbrotet
bet — nei, efo bet mér bocb no nie âpper gfeit. 3 meiß 0, baß
i fa bi, mie be feifd) — oillicîjt nib gans fa fcblimm — aber
item — es ifcb gmüß beffer fa. II bs ©reti gfebn i ja 0 atli nier
Sffiucbe — —

Srau 58ieri (aufftebenb): ©s ifcb ja guet, baß be=n=o

âppis pgfebfcb- Stber i matt jife gab. Slbieu SBerner — i
münfcbe ber glpd) nüt fcbläcbts läb mobl!

58ieri: 2fbieu Sanni — i meiß ja fcbo — —
oillicbt befcb rärfjt — Säb mobl! (Srau SBieri gebt ab; SBieri
bleibt nacbbenîticb fife en.)

©in beutfcber S our ift — SBerliner ober Sacfefe — fefet
ficb an einen leeren Sifcb unb ruft über bie Slnmefenben btnmeg.

35 0 u r i ft ; 58ebienung! 58üttö 58ebienung!
Kätbi (berbeieilenb, mebr für ficb brummenb): iffias ifcb

los? SSSo brönnt's? ßocfet boct) ömel 0 3erfcfe ab, beoor ber
bäägget!

S our ift : 5HMe bitte? 5E3as fagen Sie? SBas icb münfcfee?
58rüngen Sie mir ein ©las Seltersroaffer! 2lba nücbt su tait,
menn icb bitten barf. Sie baben bod) gutes S® äff er bier, nücbt?

Kätbi (läcbelnb, im Sübgeben): ©eroiß! herrliches 2Öaf=

fer, faites unb roarmes 2Baffer, frifcbes unb flares 5Baffer
S our ift (Kätbi surücfrufenb): Sie Sräulein, Sie —

börenfemal!
Kätbi: 3a? Serr — marmes 3® äffer
35 0 u r i ft : Sräulein — börenfe: Kann man bier nicht aucb

ein ©las SKülcb befommen?
Kätbi: ©erniß fönnen Sie bas.
35 0 ur ift : Sräutein, SÎRoment mal. ©inige 58rötcben möd}=

te icb gerne basu baben, bitte fcbön.

Kätbi: Sann roünfcben Sie a.Ifo bas 3® äffer nicht?
35 0 u r i ft : SRatürlid) nicbt. Sülfo ein ©las SUtild) unb einige

58rötcben unb roartenfe, bann bringen Sie mir aucb
gleich einige Scbmeiser Leitungen — (ficb oorficbtig umfcbauenb,
mit halber Stimme) SBenn möglich liberale unb rabifate 33Iät=

ter, Sie oerfteben?
Kätbi (laut): ©emiß. Sie meinen freifinnige unb fosial»

bemofratifcbe 3eitungen, nicht?
25 0 u r i ft : 5p—ft! Ilm ©ottesmftlen, nicht fo laut! Sffio

benfen Sie benn eigentlich bin? 5Dlan fönnte uns ja boren!
Kätbi: Unb menn auch? Ster ift bas SReben noch nicht

oerboten! Sahen Sie fonft noch einen SBunfcb?

35ourift: Sanfe, banfe oielmals, nein.

Kätbi (ab).
Oer 35ourift fixiert prüfenb feine Umgebung, trommelt

neroös mit ben Singern auf ben 35if<b, fein 3®efen brücft ficht»
lieb Unruhe aus.)

©bi ©raf unb 33 i f 10 r SRamfeier, smei 58erfi<be=

rungsagenten, betreten bie Ssene.
Kätbi (bringt bem 35ouriften bas SPerlangte nebft einem

Stoß 3eitungen, bie ber 25ourift auf smei Stühle oerteilt unb
ficb fofort intenfio an bie ßeftüre macht).

©raf: 3®o mei mer boefe?

SRamfeier: 3®ei mer bert su bene oürnäbme Serre?
©raf: 3Bo? 2lb — bert sum Sofmeli 00 35bun? Sie

angere fennen i neue nib.
SRamfeier: Se mobl, ömel ber eint fcbo. Sas ifcb both

ber SRationalrat Sinberbärger, 0 no oben abe. SRei, ebumm —

mir mei fe nib ga ftör-e. Sie ifcb no 5piafe. (Sie fefeen ficb an ben
Sifcb neben ben 35ouriften, ber bie beiben unmillig muftert.)

©raf: 3 ba gbört, eut Sofmeli böfis afe. Sps Sabriggti
ftöng fcfepnt's nümm grab efo prima.

SR a m f e i e r : 3 ba bas 0 oernob. Silber bä Sonner bet's
mie ne ©bafe: 2ler gbeit geng mieber uf b'Scbeicbe.

K ä t b i : Sffias barf me bringe?
SRamfeier: ©s Sreierli SBurgunber u smeu ©las.
Käthe: ©äm (ab).
©raf: Sas SÖlal aber, glouben i, cfeönnt's ihm boefe be

fläefe. 3®ie=n=i gbört ba, bet er em letfcbte Samfcfetig nib emal
me fpne Slgftellte cbönne sable.

SR a m f e i e r : ©ba fg. Sfber bas ifcb bs letfebt 3abr 0 fcbo

nés SÜRal oorebo. 2ler bet bait SBerbinbige, ber Sofme — ber
Sinberbärger fcbrpßt ne be fcbo mieber us ber Suppe, me's
nötig ifcb.

©raf: ßue, SPif, bas ifcb übe, mas mer 0 fötte ba: 33er=

binbige. Sie große Serre cbeu bs güble ooll Scbulbe ba, eben

fosfäge fonftant uf ber ©nepfi fg — fie läbe glgcb mie nes Serr*
göttli — u°oor em Umlippe bet fe geng no ne guete 3?rünb
am ©brage

SRamfeier: 5E3as mofeb, ©bi? Sas ifcb bait ber Sffiält
ßouf — mir fg fälber tfcbulb mir fg s'meni fräcb.

K ä t b i (bringt ben Sreier, febenît ein).
SR a m f e i e r : Sräulein, cbönnt i oillicbt febnäll b'SRational*

sgtig ba?
K ä t b i (snm 35ouriften): ©ntfcbulbigen Sie — Sie geftat*

ten — einen säugenblid! (SRimmt aus b'em 3eitungsflüngel bie
oerlangte 3eitung unb gibt fie SRamfeier.) So ooilä! (2lb.)

SR a m f e i e r : Su, ©bi, bä ba äne frißt gtoub meb 3gtige
als öppis angers — lue ba, i ba ber ba nume möllen e Slrtifel
seige. (Deffnet bie 3eitung unb reicht fie ©raf. Sie Kinberbei»
läge „Ser tieine SRasi" hängt für ben 35ouriften gut ficbtbar
herunter.)

©raf: 3®o? 2lb — richtig! SDtomänt! (58eginnt su lefen.)
350 urift (äugt febarf, febr oermunbert auf bie 3eitung).
SR a m f e i e r : SProft, ©bi!
©raf: ©funbbeit!
35 ou ri ft: ©ntfcbulbigen Sie, meine Herren — aba gübt

es mürflieb hier in ber Scbmeis ein nationalfosialiftifcbes Organ?
'SRamfeier (in abficbtlicb forciertem Scbmeiser=$ocb»

beutfeb): 3®ie meinen Sie???
35ourift: 2lcb miffen Sie — ich las ba eben ben 35itel

ber 3eitung, bie ber 5)err ba lieft — „5Rational"=3eitung unb
„Ser fteine SRasi" unb ba baebte ich eben

SRamfeier: 3äfo! Siefe 35itel ermeeften mobl #eimat=
gefüble in 3bnen? 2lber Sie fennen halt biefe 3eitung nicht,
meit fie bei euch braußen oerbotten ifebt. 3m übrigen fönnen
Sie ficb beruhigen: #ier gibt es fosufagen feine SRasi. Sie paar
Kücfen, bie ber Senne ausgebrütet bat, säblen nicht, ©äll ©bi?

©raf: Soroiefo. Sefen Sie ruhig biefes 581ettli. SPielleicbt
finben Sie etmas barin, bas 3bnen paßt. Siefe 3eitung febreibt
nämlich frifcb oon ber fieber meg — liberal, mie mir fagen.

SRamfeier: Samobl, fte liefert ber fosialbemofratifcben
Spreffe fogar recht häufig ©ratisbeiträge.

35 0 u r i ft : ©ntfcbulbigen Sie — aber jefet oerftebe ich Sie
mirflieb nicht gans — — —

SRamfeier: Se, bie 3eitung mirb eben oon ben ßinfs»
organen oiel-sitiert.

35 our ift: 2lb! ©0 ift bie Sache, ich oerftebe! SBMffenfe,

bei uns gibt's nur eine einsige SPreffe Sie miffen ja
2lber fcbließlicb ift man auch nur ein SDtenfcb unb intereffiert ficb

oft recht gerne bafür, roas anbere Beute benfen, nicht toabr?
©raf: ©eroiß, bas fann man gut begreifen. (Sätt ihm bie

3eitung entgegen.) Sa — lefen Sie numen. 3d) fornme bann
beut febon noch basu.

350urift: Sehr liebensmürbig, banfe febr! (ßieft meiter.)
SR a m f e i e r : Sas ifcb fo siemlecb ber erfd)t Scbmob, mo=

n=i bas 3abr i ber Scbœps gfeb. ©s fcbçnt mer no gar nib fo
ne untaane SPurfcb s'fp.
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chönntisch gwöhne. En Egoischt vo reinstem Wasser — ja, das
bisch de. U Egoischten in eren Eh das isch lätz! (Sie
trinkt aus.) I glaube, i chömm mit der Zyt de scho drüber wägg.
Ds einzige, was mer Chummer macht, isch ds Ching, ds Greteli.

Bieri (versöhnlicher): Lue Hanni, i ha mer's gwüß ryflech
überleit, bevor i z'grächtem agsetzt ha liecht isch's mer
sicher nid worde. Aber dä ewig Chrieg wo mer zäme gfüehrt
hei i letschter Zyt — dä isch für üs beidi z'ufrybend gsi. Es het
ke Wärt, sech gägesytig langsam z'Tod z'ergere. I weiß ja, daß i
houptsächlech im Fähler bi — un i ha my Lektion dä Vormittag
übercho. Eso, wie mer dä Grichtspresidänt d'Chappe gschrotet
het — nei, eso het mèr doch no nie öpper gseit. I weiß 0, daß
i so bi, wie de seisch —^ villicht nid ganz so schlimm — aber
item — es isch gwüß besser so. U ds Greti gsehn i ja 0 alli vier
Wuchs — —

Frau Vieri (aufstehend): Es isch ja guet, daß de-n-o
öppis ygsehsch. Aber i wott jitz gah. Adieu Werner — i
wünsche der glych nüt schlächts läb wohl!

Bieri: Adieu Hanni — i weiß ja scho — —
villicht hesch rächt — Läb wohl! (Frau Bieri geht ab: Bieri
bleibt nachdenklich sitzen.)

Ein deutscher Tourist — Berliner oder Sachse — setzt

sich an einen leeren Tisch und ruft über die Anwesenden hinweg.
T 0 u rist: Bedienung! Büttö Bedienung!
Käthi (herbeieilend, mehr für sich brummend): Was isch

los? Wo brönnt's? Hocket doch ömel 0 zersch ab, bevor der
bäägget!

Tourist: Wie bitte? Was sagen Sie? Was ich wünsche?
Brüngen Sie mir ein Glas Selterswasser! Aba nücht zu kalt,
wenn ich bitten darf. Sie haben doch gutes Wasser hier, nücht?

Käthi (lächelnd, im Abgehen): Gewiß! Herrliches Was-
ser, kaltes und warmes Wasser, frisches und klares Wasser

Tourist (Käthi zurückrufend): Sie Fräulein, Sie —
hörensemal!

Käthi: Ja? Herr — warmes Wasser?
T 0 u rist : Fräulein — hörense: Kann man hier nicht auch

ein Glas Mülch bekommen?

Käthi: Gewiß können Sie das.
T 0 urist: Fräulein, Moment mal. Einige Brötchen möch-

te ich gerne dazu haben, bitte schön.

Käthi: Dann wünschen Sie also das Wasser nicht?
T 0 u rist : Natürlich nicht. Also ein Glas Milch und einige

Brötchen und wartense, dann bringen Sie mir auch
gleich einige Schweizer Zeitungen — (sich vorsichtig umschauend,
mit halber Stimme) Wenn möglich liberale und radikale Blät-
ter, Sie verstehen?

Käthi (laut): Gewiß. Sie meinen freisinnige und sozial-
demokratische Zeitungen, nicht?

Tourist: P—st! Um Gotteswillen, nicht so laut! Wo
denken Sie denn eigentlich hin? Man könnte uns ja hören!

Käthi: Und wenn auch? Hier ist das Reden noch nicht
verboten! Haben Sie sonst noch einen Wunsch?

Tourist: Danke, danke vielmals, nein.

Käthi (ab).
(Der Tourist fixiert prüfend seine Umgebung, trommelt

nervös mit den Fingern auf den Tisch, sein Wesen drückt ficht-
lich Unruhe aus.)

Edi Graf und Viktor Ramseier, zwei Versiche-
rungsagenten, betreten die Szene.

Käthi (bringt dem Touristen das Verlangte nebst einem
Stoß Zeitungen, die der Tourist auf zwei Stühle verteilt und
sich sofort intensiv an die Lektüre macht).

Graf: Wo wei mer hocke?

Ramseier: Wei mer dert zu dene vürnähme Herre?
Graf: Wo? Ah — dert zum Hofmeli vo Thun? Die

angere kennen i neue nid.
Rams ei er: He wohl, ömel der eint scho. Das isch doch

der Nationalrat Hinderbärger, 0 vo oben abe. Nei, chumm —

mir wei se nid ga störe. Hie isch no Platz. (Sie setzen sich an den
Tisch neben den Touristen, der die beiden unwillig mustert.)

Graf: I ha ghört, em Hofmeli bösis afe. Sys Fabriggli
stöng schynt's nllmm grad eso prima.

R a m seier: I ha das 0 vernoh. Aber dä Donner het's
wie ne Chatz: Aer gheit geng wieder uf d'Scheiche.

Käthi: Was darf me bringe?
Ramsei er: Es Dreierli Burgunder u zweu Glas.
Käthi: Gärn (ab).
Graf: Das Mal aber, glauben i, chönnt's ihm doch de

fläcke. Wie-n-i ghört ha, het er em leuchte Samschtig nid emal
me syne Agstellte chönne zahle.

R a m s e i er: Cha sy. Aber das isch ds letscht Jahr 0 scho

nes Mal vorcho. Aer het halt Verbindige, der Hosme — der
Hinderbärger schryßt ne de scho wieder us der Suppe, we's
nötig isch.

Graf: Lue, Vik, das isch äbe, was mer 0 sötte ha: Ver-
bindige. Die große Herre cheu ds Füdle voll Schulde ha, cheu
sozsäge konstant uf der Gnepfi sy — sie läbe glych wie nes Herr-
göttli — u "vor em Umkippe het se geng no ne guete Fründ
am Chrage ^

Ramseier: Was wosch, Edi? Das isch halt der Wält
Louf — mir sy sälber tschuld mir sy z'weni fräch.

Käthi (bringt den Dreier, schenkt ein).
R a m s e i er : Fräulein, chönnt i villicht schnäll d'National-

zytig ha?

Käthi (zum Touristen): Entschuldigen Sie — Sie gestat-
ten — einen Augenblick! (Nimmt aus dem Zeitungsklüngel die
verlangte Zeitung und gibt sie Ramseier.) So voilà! (Ab.)

R a m s e i er: Du, Edi, dä da äne frißt gloub meh Zytige
als öppis angers — lue da, i ha der da nume wöllen e Artikel
zeige. (Oeffnet die Zeitung und reicht sie Graf. Die Kinderbei-
läge „Der kleine Nazi" hängt für den Touristen gut sichtbar
herunter.)

Graf: Wo? Ah — richtig! Momänt! (Beginnt zu lesen.)
To urist (äugt scharf, sehr verwundert auf die Zeitung).
R a m s e i er: Prost, Edi!
Graf: Gsundheit!
Tourist: Entschuldigen Sie, meine Herren — aba gübt

es würklich hier in der Schweiz ein nationalsozialistisches Organ?
Ramseier (in absichtlich forciertem Schweizer-Hoch-

deutsch): Wie meinen Sie???
Tourist: Ach wissen Sie — ich las da eben den Titel

der Zeitung, die der Herr da liest — „National"-Zeitung und
„Der kleine Nazi" und da dachte ich eben

Ramseier: Iäso! Diese Titel erweckten wohl Heimat-
gefühle in Ihnen? Aber Sie kennen halt diese Zeitung nicht,
weil sie bei euch draußen verbotten ischt. Im übrigen können
Sie sich beruhigen: Hier gibt es sozusagen keine Nazi. Die paar
Kücken, die der Henne ausgebrütet hat, zählen nicht. Gäll Edi?

Graf: Sowieso. Lesen Sie ruhig dieses Blettli. Vielleicht
finden Sie etwas darin, das Ihnen paßt. Diese Zeitung schreibt
nämlich frisch von der Leber weg — liberal, wie wir sagen.

Ramseier: Jawohl, sie liefert der sozialdemokratischen
Presse sogar recht häufig Gratisbeiträge.

T 0 u rist: Entschuldigen Sie — aber jetzt verstehe ich Sie
wirklich nicht ganz — — —

Rams ei er: He, die Zeitung wird eben von den Links-
organen viel-zitiert.

Tourist: Ah! So ist die Sache, ich verstehe! Wissense,
bei uns gibt's nur eine einzige Presse Sie wissen ja
Aber schließlich ist man auch nur ein Mensch und interessiert sich

oft recht gerne dafür, was andere Leute denken, nicht wahr?
Graf: Gewiß, das kann man gut begreifen. (Hält ihm die

Zeitung entgegen.) Da — lesen Sie numen. Ich komme dann
heut schon noch dazu.

Tourist: Sehr liebenswürdig, danke sehr! (Liest weiter.)
R a m s e i er: Das isch so ziemlech der erscht Schwob, wo-

n-i das Jahr i der Schwyz gseh. Es schynt mer no gar nid so

ne untaane Pursch z'sy.



77° DIE .BERNER WOCHE Nr 31

® r a f : Sieber nib. Sas ft) überboupt alljämen armi SEüüf*

le, bie börfe !e eigeti SDleinig meb ba, eben nümm läfe œas fie
tnei — II bie œo's œagen öppen es SJRal 3'ertriinne, miieffe
no bie ufpaffe, œas fie reben u läfe — es bet ere geng es paar
fcblätbti ©beiben urne, œo fe naebbär gö gab oerrammle.

SR a m f e i e r : ©s iftb nume febab, bet ber 2tbolf nib bie i
ber S<bœt)3 g'ftubiert. 21er bet eigetlecb 0 ne ©brebofter oer*
bienet.

© r a f : Sue nume nib befee. $3as nib if<b eba no œârbe.
Sie, œo geng gänt S8üfe=S8üfe macbe, finge be bs SRänfli fcïjo!

SRamfeier: #efcfe räd&t. SDÎir bei bi its 0 no siemlecb
bere, œo toll Sräd am Stäcfe bei. SURi braucht fed) numen a bie
berrlecbe Sirabe 3'erinnere, œo um b'211foboloerœaltig u um e

SSRilcboerbartb urne gfcbœunge œorbe ft) — — be oergeit eim ber
2lppetit, für mit üsne Herren a glpd) Sifcb 3'bocfe

© r a f : ffiif — mir labe bait im Sptalter 00 ber SBbrafeo*
logie!

SR a m f e i e r : Il 00 ber oerbammte SüRittelmägigfeit, fag's
nume grab. SïRi cbönnt mängifcb meine, i ber Scfetopa gab's
nume hoteliers un es paar ersfonferoatioi SRationälrät —

©raf: 21ber SBif! S'Scbœps ifcb bod) numen es ßotel!
Ss Seil 00 üs allne banget boeb nume beroo ab, œieoiel So*
giernäd)t mer bas 3abr 3uenäb — begrpffd) bas nib? Sies
3t)tige! Sos all Sag im SRabio! ©s ifcb fo — mi cbönnt's nib
nume meine.

SR a m f e i e r : Sïïtir œei lieber nib grüblen, ©bi. Sräuletn,
3able! Sue, bie ßerre göb 0 grab uf e 3ug, es nimmt mi
oerbammt œunger, œas bie œieber 3ämebrittlet bei. ©bumm,
oillicbt cböi mer öppis erbafebe! (Sffiäbrenb SRamfeier sablt, bre=
eben ber Sireftor, ber SRationalrat unb ber Dberft lacbenb auf.
SRamfeier unb ©raf folgen ifeneri in gemeffener ©ntfernung.)

21b olf S1 än t f cb i, ein Säger, siemlid) fettleibig, ben
#ut in ber ßanb, einen fmnb an ber Seine fübrenb, betritt
bie Serraffe. Sffiäbrenb er fid) eine Sffieile umfiebt, tufd)ein
Kätbi unb SÏRartba, ©efebirr megräumenb, sufammen.)

SDl a r t b a : Kätbi, bu befcb e ©afebt. IIb — bä luegt ftäcbig
brt), mit bäm ifcb atlœâg nib guet ©birfebi 3'äffe.

Kätbi: SKRira œobl, i œott jife mn tüürig serfcb bä
Sßlunber ba œâgraume. Sä œirb œobl ecblp möge gœarte. 3üg
fabre fa fife feni meb. Sas ifcb e biefige, œo no e Schlummer*
bäcber œott d)o gnäbmige, bis em balbi brnsäbni ebunnt ebo

boefe un es paar fuuli Sffiifee nersellt. Sie Sorte îenne mer afe.
S1 ä n t f <b i : Sräulein!
SÏRartba: Su, är bet grüeft!
Kätbi : So rüef er bait! ©s brönnt niene. Sä œirb œobl

nib grab em SBerburfcbte ft).
S1 ä n t f tb i (energifeb): Sräylein!
Kätbi: 2Bobl, bim Sonnerli, fife muefe i bänf! (binsu*

eilenb) Sie œfinfebe bitte?
Kläntfcbi (brummig): © sœeuer Sole.
Kätbi: ©ärn! "

Kläntfcbi (für ftcb): ©ärn ober ungärn. (®r 3Ünbet fid)
geniefeerifcb eine SIRamta an.)

Kätbi (bringt ben 3œeier, febenft ein): 3um SÏBobl! (21b.)

K1 ä n t f d) i (legt bie SIRanila oorfiddig auf ben 21fcben=

bedjer, ergreift bas ©las unb bebt es langfam unter bie SRafe.

©r rieebt breimal intenfio baran unb bält es bann prüfenb ge=

gen bas Siebt. Stirnrunselnb nimmt er einen mittlem Scblucf,
foftet, bas ©las immer nod) in ber fjanb baltenb, bas 21roma
unb fdjüttelt bann mifsbilligenb ben Kopf, ©r ruft): Sräulein!

Kätbi (binsueilenb): 3a? Sie toünfcbe?

Kläntfcbi (beftimmt): Fräulein, i ba ne 3œeuer Sole
oerlangt. Sffias bir mer aber bie 'bracht beit, ifcb fe Sole.

Kätbi 3 ba aber bftimmt Sole oerlangt.
K1 ä n t f <b i : Sir rmiefet mi nib toölle briebte. Sit 3œân3g

3abr trinfen i Sole — aber bas ba ifcb fene. Sraget bä Sffip a

bs SBufett 3rügg u oerlanget usbrüdfecb Sole. Sie bei fed)

oillicbt am SBufett oergriffe.
Kätbi (mit bem 3toeier ab).

Kläntfcbi (sum ßunb): 3a, ja, SRerli, fa, ja, mir œârbe
bod) gtoüfe no œûffe, œas Sole ifcb u œas nib, ja, ja!

Kätbi (einen neuen 3toeier bringenb): So bitte! (Sie
febenft in ein anberes ©las ein).

K1 ä n t f d) i (einen fräftigen Scblucf genebmigenb, gou=
tierenb): fjerrgottbonner — bas ifcb ja genau ber glpd) Sffip

— (ruft) Sräulein!
Kätbi (eilt berbei).

Kläntfcb i (aufgebracht): 211fo Sräulein, bas ifcb no geng
fe Sole. Sit brpfeg 3abre fonfumieren i bie SIRaargge — alfo
muefe i bod) œûffe, ob bas Sole ifcb ober nib. 3 oerebebre oiel
bie im SBufett un i ba bie febo ne usge3eicbnete Sole trunfe —
aber bas ©füff ba ifcb fe Sole.

Kätbi (fpife): Sie bei mer em SBufett gfeit, fie beigen e

fe anbere Soie, bas fpg Sole, ©s tuet mer leib — aber i cba

nüt berfür.
K1 ä ntf efe i : SRatürlecb cbeut bir nüt berfür — aber toenn

i Sole œott trinfe œott i Sole u nüt anbers. SRüefet mer emat
ber SBatron, ber f)err Scfelunegger, bäre, i möcbt gärn œûffe,
œas är 3U bäm Sole feit.

Kätbi: ©ärn. (21b.)

Kläntfcbi (ben Sffiein immer œieber foftenb unb unab=
läffig ben Kopf fcbüttelnb): Sas ifcb bod) sum Süfet bole — bas
foil Sole fp! Saibbaft! Sas ifcb irgenb fo ne beffere SRofé —
aber Sole ifcb bas nib, nei, bim Sonner nib!

Kätbi: Ser ßerr Scblunegger ifcb grab nib ba, aber ber
©bef be Seroice ifcb urne.

Kläntfcbi: ©uet. Se bringet mer bä ©bef be Seroice.
SEBie beißt er febo nume?

Kätbi : £)err Sintfd).
Kläntfcbi: 2llfo — bäre mit bäm #err Sitfd).
Kätbi: ©n Ougeblid.
Kläntfcbi (3um ßunb): So SRerli, jife œei tner bod) be

luege, ob i nib ba rächt gba. 3a, ja — bu bifcb es liebs Scbnu*
feli, ja, jaa! Ser ^err Sitfd) œirb be febo gfei), baß bas fe Sole
ifcb, ja, jaa, liebs Scbnufeli!

Kätbi (ben ©bef be Seroice sum Sifcb fübrenb):
Sa — bä #eer bet reflamiert. (21b.)

Kläntfcbi (aufftebenb, fieb oorfteüenb): Kläntfcbi!
©bef (ftd) oerbeugenb): Sintfcb!
Kläntfcbi : Sreut mi, 5err Sitfd)!
©bef: ©ans uf mpr Spte, i)err i)äntf(bi!
Kläntfcbi: 2Beit ber oillicbt en Dugebtief Sf?lafe näb,

ßerr Sitfd).
©bef (fefet fieb).

Kläntfcbi (gefpreist): 211fo bie Sache, bie ift bie:
Sit oiersg 3abr trinfen i Sole, fo bafj i mer nach möntfcblecbem
©rmäffe es Urteil über b'SReellität 00 bäm 5333t) œobl barf er*
loube. Unb i fägen ecb frei unb offen, obni s'fcbmeicble: £)ie
im SBufett beit er füfd) geng e prima Sole usgfcbänft — —

© b e f : ©s freut mi febr, bas 3'gböre —
Kläntfcbi: u jifee, ^err glintfcb, färoiert me mir

bas ©fcblaber u bbouptet ftpf u fefebt, bas ftjg Sole. (SRuft.)
Sräulein, es ©las für e .fjerr Sintfcb!

Kätbi (bringt noch ein ©las).
©bef (ben Sffiein mit Kennermiene foftenb, goutierenb,

ben Kopf fcbüttelnb): Sas ifcb allerbings fomifcb
Kläntfcbi (ftrablenb): ©ätlet? 5Rib œabr? Sas ifcb bod)

fe Sole?
©b ef : 3 d)a mer bas nib angers erftäre, als baß fecb ber

©abiftb, üfe ©bällermeifter, oergaloppiert bet.

Kläntfcbi: 21ebe — bas meinen i 0: SRofé — ober fo
öppis.

©bef: 3 töill bod) fälber im ©bäller nacbetuege, bie Sad)
œirb fed) be febo uffläre. SÜRomänt, i)err #äntfd)i!

Kläntfcbi (ben f)unb ftreicbelnb): Soo, SRerli — jife
œârbe mer bod) be no Sole überebo, ja, jaa, ber ©aflifcb bet
fed) oergaloppiert, är bet gans eifad) bs Safe oerroäcfeflet, ja, ja!
(Srinft in fur3en Sügen halb aus bem einen, balb aus bem

anbern ©las, natürlich unter forhoäbrenbem Kopffcbütteln.)
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G r a f : Sicher nid. Das sy überhaupt allzämen armi Tüüf-
le, die dörfe ke eigeti Meinig meh ha, cheu nümm läse was sie

wei U die wo's wagen öppen es Mal z'ertrünne, müesse

no hie ufpasse, was sie reden u läse — es het ere geng es paar
schlächti Cheiben ume, wo se nachhär gö gah verrammle.

R a m seier: Es isch nume schad, het der Adolf nid hie i
der Schwyz g'studiert. Aer het eigetlech o ne Ehredokter ver-
dienet.

Graf: Tue nume nid Hetze. Was nid isch cha no wärde.
Die, wo geng gärn Büß-Büß mache, finge de ds Ränkli scho!

Ramseier: Hesch rächt- Mir hei bi üs o no ziemlech
dere, wo toll Dräck am Stücke hei. Mi bruucht sech numen a die
herrleche Tirade z'erinnere, wo um d'Alkoholverwaltig u um e

Milchverband ume gschwunge worde sy — — de vergeit eim der
Appetit, für mit üsne Herren a glych Tisch z'hocke

Graf: Vik — mir läbe halt im Zytalter vo der Phraseo-
logie!

Rams ei er: U vo der verdammte Mittelmäßigkeit, säg's
nume grad. Mi chönnt mängisch meine, i der Schwyz gäb's
nume Hoteliers un es paar erzkonservativi Nationalrät —

Graf: Aber Vik! D'Schwyz isch doch numen es Hotel!
Ds Heil vo üs allne hanget doch nume dervo ab, wieviel Lo-
giernächt mer das Jahr zuenäh — begryfsch das nid? Lies
Zytige! Los all Tag im Radio! Es isch so — mi chönnt's nid
nume meine.

R a m s e i er: Mir wei lieber nid grüblen, Edi. Fräulein,
zahle! Lue, die Herre göh o grad us e Zug, es nimmt mi
verdammt wunger, was -die wieder zämebrittlet hei. Chumm,
villicht chöi mer öppis erhäsche! (Während Ramseier zahlt, bre-
chen der Direktor, der Nationalrat und der Oberst lachend auf.
Ramseier und Graf folgen ihnen in gemessener Entfernung.)

Adolf Kläntfchi, ein Jäger, ziemlich fettleibig, den
Hut in der Hand, einen Hund an der Leine führend, betritt
die Terrasse. Während er sich eine Weile umsieht, tuscheln
Käthi und Martha, Geschirr wegräumend, zusammen.)

Martha: Käthi, du hesch e Gascht. Uh — dä luegt stächig

dry, mit däm isch allwäg nid guet Chirschi z'ässe.

Käthi: Mira wohl, i wott sitz my tüürig zersch dä
Plunder da wägruume. Dä wird wohl echly möge gwarte. Züg
fahre ja sitz keni meh. Das isch e hiesige, wo no e Schlummer-
bächer wott cho gnähmige, bis em halbi dryzähni chunnt cho

hocke un es paar fuuli Witze verzollt. Die Sorte kenne mer afe.

Kläntschi: Fräulein!
Martha: Du, är het grüeft!
Käthi: So rüef er halt! Es brönnt niene. Dä wird wohl

nid grad em Verdurschte sy.

Kläntschi (energisch): Fräulein!
Käthi: Wohl, bim Donnerli, sitz mueß i dänk! (hinzu-

eilend) Sie wünsche bitte?
Kläntschi (brummig): E zweuer Dole.

Käthi: Gärn!
Kläntschi (für sich): Gärn oder ungärn (Er zündet sich

genießerisch eine Manila an.)
Käthi (bringt den Zweier, schenkt ein): Zum Wohl! (Ab.)

Kläntschi (legt die Manila vorsichtig auf den Aschen-
becher, ergreift das Glas und hebt es langsam unter die Nase.
Er riecht dreimal intensiv daran und hält es dann prüfend ge-
gen das Licht. Stirnrunzelnd nimmt er einen mittlern Schluck,
kostet, das Glas immer noch in der Hand haltend, das Aroma
und schüttelt dann mißbilligend den Kopf. Er ruft): Fräulein!

Käthi (hinzueilend): Ja? Sie wünsche?

Kläntschi (bestimmt): Fräulein, i ha ne Zweuer Dole
verlangt. Was dir mer aber hie 'bracht heit, isch ke Dole.

Käthi I ha aber bstimmt Dole verlangt.
Kläntschi: Dir müeßt mi nid wölle brichte. Sit zwänzg

Jahr trinken i Dole — aber das da isch kene. Traget dä Wy a

ds Bufett zrügg u verlanget usdrücklech Dole. Die hei sech

villicht am Bufett vergriffe.
Käthi (mit dem Zweier ab).

Kläntschi (zum Hund): Ja, ja, Rexli, ja, ja, mir wärde
doch gwüß no wüsse, was Dole isch u was nid, ja, ja!

Käthi (einen neuen Zweier bringend): So bitte! (Sie
schenkt in ein anderes Glas ein).

Kläntschi (einen kräftigen Schluck genehmigend, gou-
tierend): Herrgottdonner — das isch ja genau der glych Wy
— (ruft) Fräulein!

Käthi (eilt herbei).

Kläntschi (aufgebracht): Also Fräulein, das isch no geng
ke Dole. Sit dryßg Jahre konsumieren i die Maargge — also
mueß i doch wüsse, ob das Dole isch oder nid. I verchehre viel
hie im Bufett un i ha hie scho ne usgezeichnete Dole trunke —
aber das Gsüff da isch ke Dole.

Käthi (spitz): Sie hei mer em Bufett gseit, sie Heigen e

ke andere Dole, das syg Dole. Es tuet mer leid — aber i cha

nüt derfür.
Kläntschi: Natürlech cheut dir nüt derfür — aber wenn

i Dole wott trinke wott i Dole u nüt anders. Rüefet mer emal
der Patron, der Herr Schlunegger, häre, i möcht gärn wüsse,
was är zu däm Dole seit.

Käthi: Gärn. (Ab.)
Kläntschi (den Wein immer wieder kostend und unab-

lässig den Kopf schüttelnd): Das isch doch zum Tüsel hole — das
söll Dole sy! Lachhaft! Das isch irgend so ne bessere Rosé —
aber Dole isch das nid, nei, bim Donner nid!

Käthi: Der Herr Schlunegger isch grad nid da, aber der
Chef de Service isch ume.

Kläntschi: Guet. De bringet mer dä Chef de Service.
Wie heißt er scho nume?

Käthi: Herr Lintsch.
Kläntschi: Also — häre mit däm Herr Litsch.
Käthi: En Ougeblick.
Kläntschi (zum Hund): So Rexli, sitz wei mer doch de

luege, ob i nid ha rächt gha. Ja, ja — du bisch es liebs Schnu-
seli, ja, jaa! Der Herr Litsch wird de scho gseh, daß das ke Dole
isch, ja, jaa, liebs Schnuseli!

Käthi (den Chef de Service zum Tisch führend):
Da — dä Heer het reklamiert. (Ab.)

Kläntschi (aufstehend, sich vorstellend): Kläntschi!
Chef (sich verbeugend): Lintsch!
Kläntschi: Freut mi, Herr Litsch!
Chef: Ganz uf myr Syte, Herr Häntschi!
Kläntschi: Weit der villicht en Ougeblick Platz näh,

Herr Sitsch.
Chef (fetzt sich).

Kläntschi (gespreizt): Also die Sache, die ist die:
Sit vierzg Jahr trinken i Dole, so daß i mer nach möntschlechem
Ermässe es Urteil über d'Reellität vo däm Wy wohl darf er-
loube. Und i sägen ech frei und offen, ohni z'schmeichle: Hie
im Bufett heit er süsch geng e prima Dole usgschänkt — —

Ch ef: Es freut mi sehr, das z'ghöre —
Kläntschi: u sitze, Herr Flintsch, särviert me mir

das Gschlaber u bhouptet styf u fescht, das syg Dole. (Ruft.)
Fräulein, es Glas für e Herr Sintsch!

Käthi (bringt noch ein Glas).
Chef (den Wein mit Kennermiene kostend, goutierend,

den Kopf schüttelnd): Das isch allerdings komisch

Kläntschi (strahlend): Gället? Nid wahr? Das isch doch
ke Dole?

Chef: I cha mer das nid angers erkläre, als daß sech der
Cadisch, üse Chällermeister, vergaloppiert het.

Kläntschi: Aebe — das meinen i o: Rose — oder so

öppis.
Chef: I will doch sälber im Chäller nacheluege, die Sach

wird sech de scho ufkläre. Momänt, Herr Häntschi!

Kläntschi (den Hund streichelnd): Soo, Rexli — sitz

wärde mer doch de no Dole übercho, ja, jaa, der Caflisch het
sech vergaloppiert, är het ganz eifach ds Faß verwächslet, ja, ja!
(Trinkt in kurzen Zügen bald aus dem einen, bald aus dem

andern Glas, natürlich unter fortwährendem Kopfschütteln.)
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©bef (mit einem frifcben Sreier surüdtebrenb): 3ää —
ber garb nab ifct) es gmüß mieber ber gltxh 2Bt) — — es ifcb
bod) cbeibe gtunge. (Scbentt ein; beibe Herren (often oorficbtig.)

Släntfdji (fdmtaßenb): (EEerbings — genau ber gtpcb
2Bp — aber nume te Sole!

©bef: ©s ifcb mabrfdmnled) numen e bäEeri Sorte, mo
nes berbers Souguet bet — e gabier i ber ßieferig
cbönnt i mer nämlecb nib ertläre. 3 roirbe bie Sad) natiirlecb
griinblecb unterfuecbe. (Sid) erbebenb.) 2Ufo, fjerr gläntfcbi, —
— niit für unguet — — fobalb i ber gäbter ufegfunbe ba, tüe
mer bä Sole no einifcb probiere! 2llfo, mieberluege, #err —
eb — #err #äntfd)i!

Gläntfcbi: ®uet (Rad)t, #err gintfcb! (Sum £mnb)
©febfcb, (Rejli, mir bei bod) mieber (Rächt gba, ia, ja! (Dîuft.)
gräuleitr, sable!

S ä t b i : © gmeuer Sole — macbt acbtsg (Rappe, bitte.

Släntfcbi: 2)0 — es ftimmt. ©s ifd) aber te Sole gfi!
(Sum #unb.) ©bumm (Rerti!

SÎ ä t b i : Sas ifd) jife neuen es fcböns ©ftürm gfi magern e

gmeuerli Sole. (Eber bas mueß i füge: Sä oerfteibt's! 2Rin=
befcßtens e balbe ßiter bet er gfoffe für acbtsg (Rappe. 3ßei mer
afab ufeftueble?

SRartba: ÖRir börffes aEmäg fcbo mage; i gloube nib,
mo no öpper cbunnt. ©s ifd) bod) fdm orbeli früfd).

S ä t b i : 2tlfo, los. Sue afangen überall b'Sifdjtüecber
sämelege. (©äbnenb.) IIb bin i fuul! ©ottlob ifd) mieber
einen übere. (Eber meifcb: 3ntereffant ifd) es einemäg. #ie
lebrfcb b'ßüt tenne — obni gçgeblatt u obni SDtasgge. ©s buntt
mi mängifd), fo smüfdjen (Echo u (Ebfabre tüeg fed) b'©baratter=
eigefcßafte 00 be ßüt — bie gueten u bie fcßlächte — gans
bfunbers bütted) uspräge. Sie reinfcbti ÜRenagerie! (Eber macbe
mer gprabe!

Bundesfeier in den Bergen
©s mar oor 3abren an ber berühmten (Elpenftraße ber

(Elbula, ba roeilte id) mäbrenb einiger Sommertage in Sergün.
Samals mußte man nocb nichts oon organifierten Sunbesfeiern
buret) bie hôtellerie,. ben Serîebrs* unb grembenoerein, bas

mar ein fpontanes geftcben, melcbes ich miterleben burfte, nichts
baran faß gemacht aus. Son ben Suppen unb ginnen glühte
bas (Ebenbrot, langfam nacbteten bie Kütten an ben hängen
ein, ber Sis (Eela 30g eine Sßolfentappe an unb ber Suft fri*
fcben heus mebte burd) bas Sal. ©ottes (Etem fcbien über bas
frieblicbe ßanb su ftreicßen. Sraungebratene (ÏRenfcben faßen
auf ben 58äntlein oor ihren ftolsen ©ngabinerbäufern mit bem
fchmuden Sgraffitooerpuß. Sor ben Süren ftanben bie SIRan*

nen, aus beren metterbarten ©efichtern man bie Säten ber
©efcbicbte bes ©rauen Sunbes lefen tonnte, es maren (Rad)=

tommen berer, bie bei Sruns gefchmoren hatten, einanber
Sreue su holten, folange ©runb unb ©rate ftunben. Sie Sorf*
gaffe herab, tarnen mit ©ebimmel bie ©eißberben unb oer*
fcbmanben feitmärts in ben Ställen. Schon am frühen 5Racb=

mittage hatten bie hirtenbuben unten bei ©rapp ba Sas smi*
(eben ben turmhohen gelsmänben bes Sergüner Steins, oer*
frübt ihr SnaEmert abgefeuert, fo baß ber bumpfe Schlag ben
©raten unb glühen entlang eilte unb echote, baß man glauben
mußte, es söge 3ürg 3enatfch burd) bie Salfchaften. Sie 3ugenb
30g mit gacteln unb ßaterneßen auf ben Sorfplaß, unb bie
grauen folgten. Stumm blicfte ber (Römerturm auf bas fonber*
liebe ©ebabe herab, er hatte es febon oiele fötale erlebt unb
bann tlang es aus frifchen Sehlen, bie romantifchen, feßmer*

blütigen ßieber:
Qei ei miu grepp, guei ei miu crapp
djeu tfchenteE jeu miu pei,
artau bai jeug ous ba miu bab,
fai a negin marfeßei.

3n ben Sbern ber 3ungen pulfte bas Slut berer oon ©aloen,
ber freien ©rifeßunen, bie bereit maren, ihr ßeben für bie tfjei*

mat su laffen, bie fogar ihre (argen, fteinigen Salfchaften lieben,
benn fie fangen ja „bas ift mein gels, bas ift mein Stein".
So müffen bie alten ©ibgenoffen gemefen fein, bachte id) bei mir
felbft, fo frei unb macter. Unb bann, urplöfelicß feßauten aEe 311

ben Sergen hinauf, unb ba flammte es auf, suerft am ©uolm
ba ßatfcb, bann bei Stuls am ©ob ba figlia, bann auf bem
©baoagl gronb, am URuot, am (Rugnuj: babor, am (Rugnur
babains, ja fogar bie 00m Söteienfäß hatten ihr eigenes geuer
am ÖRurtet Srib entfacht. Sie ©loden begannen su läuten, erft
langfam baEenb unb feßmer unb bann befchmingter: ehrfürchtig
hörte man bas Sröbnen ber ehernen Stimmen. Ueber bem

Sorfplaß mar Scbmeigen, als laufchte man ber (Rebe bes

©migen.

©rft als bie geuerseießen oerglommen maren, gingen bie
(Elten sufammen in bie braungetäferte SMrtsftube, an beren
EBänben noch Stiche aus ber geit oon Sünbens Sefreiung bin=
gen. ßangfam unb befonnen tropften bie (Sorte, noch aEe maren
im Sanne ber geuer unb bes ©eläutes; mählich löfte ein gutes
©las 2Bein bie gungen. (Eus ben Sfchoppen tauchten bie Sfei=-
fen auf unb mit einem großen ijegel badten fie ihren (RoEen*
tabat unb begannen gemütlich su fagen, mas fie beute feierten,
fie mußten, baß an ber Seftänbigfeit bes ßan'bes nur bie fent=
rechten Sürger fchulb fein tonnen. Sie mußten mobl, baß brun=
ten in ben Stäbten nicht mehr aEes mit graben Singen suging,
aber Seftanb haben tonnte bie greibeit nur, meit fie immer
mader unb aufrecht gemefen maren, meil fie bie Srabition berer
oon 3uoalta, 3enatfd), 'Slonta mährten; fie tonnten, menn's SRot

tat, bie „Seulen ber Sersmeiflung" fchmingen, mie bamals, als
bie Spanier ins Srätigau eingebrungen maren. Ser „grame
punb", ber foE bauern folange noch bie Serge ftebn auf biefem
©runbe. Ses (Rheines QueEen finb bei ben frpen (Rätiern in
guten fjänben, feine honbbreit Soben gäben fie ben geinben
preis, bei ben Sünbnern hoben mir eine treue #ut unb biefe
madern ßeute geben in groben Schuhen unb rauben £jemben
einher unb moEen nicht su oornehme Stuben, benn fo miE's
ber Schmeisergeift:

frç unb tapfer
treu unb mabr
©ibgenoffe immerbar!

Som girnament ftrablten bie Sterne, bie Suppen mit bem
emigen Schnee ftachen in bas (Rachtblau unb griebe mar über
bem ßanbe. Seter Dffenburg.

Heltwochemschan
Um ben Surs im Sunbe.

Seit bie greifinnigen fich g e g e n b i e g 0 r t b a u e r b e s
ei b g enö f f if ch en gistalnotrechtes ausgefprochen
haben, geben hinter ben Suliffen aEerlei Sefprechungen oor
fich, unb in ber Sreffe ftreiten fich bie Sarteien barüber, mer bie
(Rieberlage bes Srojettes im (Rationalrat oerfchulbet babe.
(JBabr ift, baß (eine grattion am Slusgang ber Slbftimmung
unfehutbig gemefen. ©benfomabr aber, baß bei einer Annahme
in ben (Räten ber Soltsentfdjeib angerufen morben märe, unb
baß eine febr mabrfebeintiebe Sermerfung bie offene Staats*
trife bebeutet hätte. Senn meit fdjärfer als beim Strafgefeß
mürbe bie Dppofition gegen ben „machfenben Sunb" unb fei*
nen „Subgetmoloch" cingefefet haben. StEes, mas im (28elfch=

lanb glaubt, man tönnc enblich ftiEftebn unb bie machfenben
gablen bremfen, aEes, mas in ben innern Santonen inftinttio
oor ben „Schulben" unb ben „Schulbenmachern" (Engft bot,
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Chef (mit einem frischen Dreier zurückkehrend): Iää —
der Färb nah isch es gwüß wieder der glych Wy — — es isch

doch cheibe glunge. (Schenkt ein; beide Herren kosten vorsichtig.)

Kläntschi (schmatzend): Allerdings — genau der glych
Wy — aber nume ke Dolel

Chef: Es isch wahrschynlech numen e hälleri Sorte, wo
nes herbers Bouquet het — e Fähler i der Lieferig
chönnt i mer nämlech nid erkläre. I wirde die Sach natürlech
gründlech untersueche. (Sich erhebend.) Also, Herr Fläntschi, —
— nüt für unguet — — sobald i der Fähler usegfunde ha, tlle
mer dä Dole no einisch probiere! Also, wiederluege, Herr —
eh — Herr Häntschi!

Kläntschi: Guet Nacht, Herr Fintsch! (Zum Hund)
Gsehsch, Rexli, mir hei doch wieder Rächt gha, ja, ja! (Ruft.)
Fräulein, zahle!

Käthi : E Zweuer Dole — macht achtzg Rappe, bitte.

Kläntschi: Da — es stimmt. Es isch aber ke Dole gsi!
(Zum Hund.) Chumm Rexli!

Kät hi: Das isch jitz neuen es schöns Gstürm gsi wägem e

Zweuerli Dole. Aber das mueß i säge: Dä versteiht's! Min-
deschtens e halbe Liter het er gsoffe für achtzg Rappe. Wei mer
afah ufestuehle?

Martha: Mir dörffes allwäg scho wage; i glaube nid,
wo no öpper chunnt. Es isch doch scho ovdeli früsch.

Käthi: Also, los. Tue afangen überall d'Tischtüecher
zämelege. (Gähnend.) Uh bin i fuul! Gottlob isch wieder
einen übere. Aber weisch: Interessant isch es einewäg. Hie
lehrsch d'Lüt kenne — ohni Fygeblatt u ohni Masgge. Es dunkt
mi mängisch, so zwüschen Acho u Abfahre tüeg sech d'Charakter-
eigeschafte vo de Lüt — die gueten u die schlächte — ganz
blunders dütlech uspräge. Die reinschti Menagerie! Aber mache
mer Fyrabe!

Kuiààivr in àu VvrKvn
Es war vor Jahren an der berühmten Alpenstraße der

Albula, da weilte ich während einiger Sommertage in Bergün.
Damals wußte man noch nichts von organisierten Bundesseiern
durch die Hôtellerie, den Verkehrs- und Fremdenoerein, das

war ein spontanes Festchen, welches ich miterleben durfte, nichts
daran sah gemacht aus. Von den Kuppen und Zinnen glühte
das Abendrot, langsam nachteten die Hütten an den Hängen
ein, der Piz Aela zog eine Wolkenkappe an und der Duft fri-
schen Heus wehte durch das Tal. Gottes Atem schien über das
friedliche Land zu streichen. Braungebratene Menschen saßen
auf den Bänklein vor ihren stolzen Engadinerhäusern mit dem
schmucken Sgraffitoverputz. Vor den Türen standen die Man-
nen, aus deren wetterharten Gesichtern man die Daten der
Geschichte des Grauen Bundes lesen konnte, es waren Nach-
kommen derer, die bei Truns geschworen hatten, einander
Treue zu halten, solange Grund und Grate stunden. Die Dorf-
gaste herab kamen mit Gebimmel die Geißherden und ver-
schwanden seitwärts in den Ställen. Schon am frühen Nach-
Mittage hatten die Hirtenbuben unten bei Grapp da Sas zwi-
schen den turmhohen Felswänden des Bergüner Steins, ver-
früht ihr Knallwerk abgefeuert, so daß der dumpfe Schlag den

Graten und Flühen entlang eilte und echote, daß man glauben
mußte, es zöge Iürg Ienatsch durch die Talschaften. Die Jugend
zog mit Fackeln und Laternchen auf den Dorfplatz, und die
Frauen folgten. Stumm blickte der Römerturm auf das sonder-
liche Gehabe herab, er hatte es schon viele Male erlebt und
dann klang es aus frischen Kehlen, die romantischen, schwer-

blütigen Lieder:
Qei ei miu grepp, quei ei miu crapp
cheu tschentell jeu miu pei,
artau Hai jeug vus da miu bab,
sai a negin marschei.

In den Adern der Jungen pulste das Blut derer von Calven,
der freien Grischunen, die bereit waren, ihr Leben für die Hei-
mat zu lassen, die sogar ihre kargen, steinigen Talschaften lieben,
denn sie sangen ja „das ist mein Fels, das ist mein Stein".
So müssen die alten Eidgenossen gewesen sein, dachte ich bei mir
selbst, so frei und wacker. Und dann, urplötzlich schauten alle zu
den Bergen hinauf, und da flammte es auf, zuerst am Cuolm
da Latsch, dann bei Stuls am God da figlia, dann auf dem

Chavagl grond, am Muot, am Rugnux dador, am Rugnux
dadains, ja sogar die vom Meiensäß hatten ihr eigenes Feuer
am Murtel Trid entfacht. Die Glocken begannen zu läuten, erst

langsam hallend und schwer und dann beschwingter: ehrfürchtig
hörte man das Dröhnen der ehernen Stimmen. Ueber dem

Dorfplatz war Schweigen, als lauschte man der Rede des

Ewigen.

Erst als die Feuerzeichen verglommen waren, gingen die
Alten zusammen in die braungetäferte Wirtsstube, an deren
Wänden noch Stiche aus der Zeit von Bündens Befreiung hin-
gen. Langsam und besonnen tropften die Worte, noch alle waren
im Banne der Feuer und des Geläutes; mählich löste ein gutes
Glas Wein die Zungen. Aus den Tschoppen tauchten die Pfei-.
sen auf und mit einem großen Hegel hackten sie ihren Rollen-
tabak und begannen gemütlich zu sagen, was sie heute feierten,
sie wußten, daß an der Beständigkeit des Landes nur die senk-

rechten Bürger schuld sein können. Sie wußten wohl, daß drun-
ten in den Städten nicht mehr alles mit graden Dingen zuging,
aber Bestand haben konnte die Freiheit nur, weil sie immer
wacker und aufrecht gewesen waren, weil sie die Tradition derer
von Iuvalta, Ienatsch, Planta währten; sie konnten, wenn's Not
tat, die „Keulen der Verzweiflung" schwingen, wie damals, als
die Spanier ins Prätigau eingedrungen waren. Der „grawe
pund", der soll dauern solange noch die Berge stehn auf diesem
Grunde. Des Rheines Quellen sind bei den fryen Rätiern in
guten Händen, keine Handbreit Boden gäben sie den Feinden
preis, bei den Bündnern haben wir eine treue Hut und diese
wackern Leute gehen in groben Schuhen und rauhen Hemden
einher und wollen nicht zu vornehme Stuben, denn so will's
der Schweizergeist:

fry und tapfer
treu und wahr
Eidgenosse immerdar!

Vom Firnament strahlten die Sterne, die Kuppen mit dem
ewigen Schnee stachen in das Nachtblau und Friede war über
dem Lande. Peter Offenburg.

Um den Kurs im Bunde.

Seit die Freisinnigen sich g e g e n d i e F o r t d a u e r d e s

eidgenössischen Fiskalnotrechtes ausgesprochen
haben, gehen hinter den Kulissen allerlei Besprechungen vor
sich, und in der Presse streiten sich die Parteien darüber, wer die
Niederlage des Projektes im Nationalrat verschuldet habe.
Wahr ist, daß keine Fraktion am Ausgang der Abstimmung
unschuldig gewesen. Ebensowahr aber, daß bei einer Annahme
in den Räten der Volksentscheid angerufen worden wäre, und
daß eine sehr wahrscheinliche Verwerfung die offene Staats-
krise bedeutet hätte. Denn weit schärfer als beim Strafgesetz
würde die Opposition gegen den „wachsenden Bund" und sei-

nen „Budgetmoloch" eingesetzt haben. Alles, was im Welsch-
land glaubt, man könne endlich stillstehn und die wachsenden
Zahlen bremsen, alles, was in den innern Kantonen instinktiv
vor den „Schulden" und den „Schuldenmachern" Angst hat,
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